
Landshut. Der Verkehr in der Region Lands-
hut nimmt zu. Das bedeutet mehr Arbeit für 
die Polizistinnen und Polizisten der Landshu-
ter Verkehrspolizei und der Autobahnpolizei 
Wörth. Den Arbeitsalltag erleichtern könnte 
vor allem eine Maßnahme, die der Leiter der 
Verkehrspolizei, Georg Marchner, mit dem 
Landtagsabgeordneten Helmut Radlmeier 
(CSU) besprach.

Die Bandbreite der Aufgaben der Verkehr-
spolizei zeigte sich beim Gespräch: An dem 
Tag war Marchner mit seinen Kolleginnen 
und Kollegen bereits am frühen Morgen fünf 
Stunden lang im Rahmen einer Sonderakti-
on im Einsatz. Kontrolliert wurden LKW-Fah-
rer auf Restalkohol. Treffer gelangen, in 
diesem Fall glücklicherweise, keine. Denn ei-
gentlich nicht fahrtüchtige Lastwagenfahrer 
wären eine große Gefahr im Verkehr. Auch 
wenn er als Leiter der Verkehrspolizeiins-
pektion Landshut mit allerlei Verwaltungs-
aufgaben betraut ist, nutzt Marchner jede 
sich bietende Gelegenheit, um selbst raus 
zu fahren und zu kontrollieren. Was ihn und 
seinen Stellvertreter Christian Schweiger 
dabei immer wieder besonders positiv auf-
fällt: Die Höflichkeit der Lastwagenfahrer. In 
Zeiten von zunehmender Gewalt und Hass 
gegen Einsatzkräfte eine willkommene Ab-
wechslung. Bisher habe es aber noch nie Är-

ger gegeben, so Marchner. Und das obwohl 
die Kontrollen nicht nur Zeit, sondern auch 
richtig Geld kosten können: Bis zu 4.000 
Euro würden hier schon mal fällig. Bezahlt 
werden muss gleich vor Ort. Das geschieht 
inzwischen auch bargeldlos. Als Pilotdienst-
stellen in Niederbayern sind die drei Ver-
kehrspolizeiinspektionen mit mobilen Termi-
nals ausgestattet, mit deren Hilfe man mit 
der EC- oder Kreditkarte bezahlen kann.   

Zusammenlegung gewünscht
Die Strafe auf Vergehen folgt also zugleich. 
Etwas Zeit dauert es dagegen, bis die Be-
amten überhaupt zu ihren Einsatzorten auf 
Autobahnen und Bundesstraßen kommen. 
Der Grund: Die Verkehrspolizei ist in den 
Räumlichkeiten der Landshuter Polizeiin-
spektion in der Neustadt untergebracht. 
Die Fahrt durch den Berufsverkehr dauert 
dementsprechend. Die Kollegen von der 
Autobahnpolizeistation Wörth haben es da 
besser. Sie sind in unmittelbarer Nähe zur 
A 92 untergebracht. Das Problem dort: Der 
Platz geht aus. Um beide Probleme zu lösen, 
gibt es nun Überlegungen, beide Einheiten 
zusammenzulegen und in einem neuen, ge-
meinsamen Dienstgebäude unterzubringen. 
Idealer Standort wäre in der Nähe der An-
schlussstelle A 92/B 15neu. Damit wären die 
Beamten gleich auf der Straße. 

Vorteile der Zusammenlegung wären nicht 
nur einsatztaktischer, sondern auch orga-
nisatorischer Natur. Im Verwaltungsbereich 
könnte man Synergien nutzen. „Da die Ver-
kehrsströme auch in der Region immer 
weiter zunehmen, ist eine Stärkung der Ver-
kehrspolizei wichtig“, bekräftigte Radlmeier. 
Zusammen mit Landrat Peter Dreier hatte 
der Abgeordnete das Anliegen gegenüber 
dem bayerischen Innenminister Joachim 
Herrmann vorangetrieben und sicherte 
Marchner und Schweiger seine weitere Un-
terstützung zu.

Thema des Monats:  Neues Dienstgebäude gewünscht
Helmut Radlmeier im Gespräch mit der Landshuter Verkehrspolizei 

Den Landshuter Landtagsabgeordneten Helmut 
Radlmeier (m.) informierten der Leiter der Ver-
kehrspolizei Landshut, Georg Marchner (r.), und 
dessen Stellvertreter Christian Schweiger über die 
aktuellen Anliegen der Verkehrspolizei.

Fragen, Anregungen oder 
Anliegen? Einfach melden bei: 

Helmut Radlmeier
Freyung 618, 84028 Landshut
Telefon: 0871 96633572, Fax 96633576
* buero@helmut-radlmeier.de
: www.helmut-radlmeier.de

V.i.S.d.P.: Helmut Radlmeier, MdL, Freyung 618, 84028 Landshut 

facebook.com/Radlmeier.Helmut

Folgen Sie mir auf Facebook: Manches lässt sich am besten im 
vertraulichen, persönlichen 
Gespräch klären.
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Der Nachfrage gerecht werden
MdL Radlmeier unterstützt Ausbau der Fakultät Soziale Arbeit

Schulgeld-Entlastung kommt
Landtagsabgeordneter Radlmeier bei der Berufsfachschule der Ludwig-Fresenius-Schulen

Landshut. Die Fakultät Soziale Arbeit ist eine 
der begehrtesten an der Hochschule Lands-
hut. Praxisnahe Lehre, Forschung am Puls der 
Zeit und eine disziplinübergreifende Ausrich-
tung machen die Studiengänge der Fakultät 
so beliebt. Nach der Vorstellung von Dekan 
Prof. Dr. Stefan Borrmann und Prodekanin 
Prof. Dr. Barbara Thiessen soll die Soziale 
Arbeit noch weiter ausgebaut werden, wie 
Landtagsabgeordneter Helmut Radlmeier 
(CSU) im Gespräch erfuhr.

Der Bedarf für einen Ausbau ist auf jeden 
Fall gegeben: Prof. Dr. Stefan Borrmann in-
formierte, dass die Soziale Arbeit zwar nicht 
die größte Lehr- und Verwaltungseinheit der 
Hochschule Landshut sei, wohl aber die be-
liebteste: Man bekäme zehn Mal mehr Be-
werbungen als man Plätze habe. So hatte 
man im letzten Jahr 1760 Bewerbungen auf 
180 Studienplätze. Das sind mehr als 30 Pro-
zent aller Bewerbungen an der gesamten 
Hochschule. Die Fakultät Soziale Arbeit steht 
zudem für eine sehr hohe Qualität des Studi-
ums: Man erreichte national einen Spitzen-

platz beim Hochschulranking vom Centrum 
für Hochschulentwicklung (CHE). Borrmann 
fasste zusammen: „Die jungen Leute wollen 
unsere Studiengänge“.

Zentrum sozialer Zusammenhalt 
Um der stets großen Nachfrage gerecht zu 
werden, wolle man deshalb die Fakultät aus-
bauen. Der Fachkräftemangel in der Sozia-
len Arbeit sei deutschlandweit eklatant. Vie-
le Stellen könnten momentan nicht besetzt 
werden, wodurch die Qualität der sozialen 
Versorgung leide. Den entsprechenden An-
trag auf ein „Zentrum sozialer Zusammen-
halt (ZSZ)“ habe man bereits beim Wissen-
schaftsministerium gestellt. Das Zentrum 
beinhaltet den Ausbau von fünf strategi-
schen Bereichen, davon die beiden neuen 
Bereiche „Gerontologische Aspekte Sozialer 
Arbeit“ und „Psychosoziale Bewältigungs-
strategien gesellschaftlicher Umbrüche“. 
Landtagsabgeordneter Helmut Radlmeier 
erneuerte seine Zusicherung, den Ausbau zu 
unterstützen: „Die geballte Kompetenz hier 
in Landshut muss man nutzen. Die große 

Nachfrage zeigt, wie anerkannt die Fakultät 
in der ganzen Region ist.“

Sozialwissenschaftliche Forschung fördern
Für den Abgeordneten hatten Thiessen 
und Borrmann noch ein weiteres Anliegen: 
Für sozialwissenschaftliche Forschung an 
Hochschulen gebe es keine Forschungs-För-
derung. Gegenüber anderen Fakultäten und 
den Universitäten sei man daher benach-
teiligt. Ein Umstand, den man gemeinsam 
ändern müsste, waren sich die Gesprächs-
partner einig.

Landshut. Bereits seit über 20 Jahren be-
gleitet die private Berufsfachschule der 
Ludwig-Fresenius-Schulen in Landshut Ju-
gendliche auf ihrem Weg ins Berufsleben als 
Physiotherapeut. Bei seinem Besuch lernte 
Landtagsabgeordneter Helmut Radlmeier 
(CSU) die Stärken der Schule kennen – und 
hatte selbst eine gute Nachricht im Gepäck.

Schulleiter Dr. rer. medic. Jürgen Baier und 
Regionalleiter André Eichermüller zeigten 
dem Landtagsabgeordneten bei einem Rund-
gang die Räumlichkeiten der Schule in der 
Porschestraße. Schon seit 1996 werden hier 
Physiotherapeuten ausgebildet. Und das mit 

großem Erfolg: Die Absolventen der Schule 
sind nicht nur in der Region Landshut heiß be-
gehrt, mancher ehemalige Schüler landet als 
Physiotherapeut auch an so namhaften Ad-
ressen wie der Deutschen Fußball-National-
mannschaft und beim FC Bayern München. 

Familiärer Charakter
Was die Schule so besonders macht, ist das fa-
miliäre Klima, das dort herrscht. Egal ob Schü-
ler oder Lehrer: „Jeder ist hier mit vollem Eifer 
dabei“, betonte Baier, der von Anfang an am 
Standort Landshut tätig ist. Der gute Ruf der 
Schule hat sich herumgesprochen: Jedes Schul-
jahr verzeichne man deutlich mehr Bewerber 
als Plätze, konnte Schulleiter Baier erfreut be-
richten. So mancher ehemalige Schüler arbei-
te mittlerweile als Dozent an der Schule. Re-
gionalleiter Eichermüller informierte, dass sich 
auch die Fresenius-Schule in Landshut sehr 
wohl fühlen würde: „Landshut ist für uns als 
Standort ideal. Wir planen deshalb, die Schule 

in den nächsten Jahren zu modernisieren oder 
vielleicht sogar zu expandieren“. 

Entlastung beim Schulgeld
Denn der Bedarf an gut ausgebildeten Physio-
therapeuten sei enorm. Diesen Mangel müsse 
man aktiv angehen, bekräftigte Helmut Rad-
lmeier, Mitglied des Ausschusses für Gesund-
heit und Pflege. „Wir Gesundheitspolitiker der 
CSU im Landtag wollen das Berufsfeld attrak-
tiver machen. Dazu gehört auch die Schulgeld-
freiheit. Die haben wir bereits im März letzten 
Jahres gefordert“, so Radlmeier. Die gute Nach-
richt: Die Entlastung beim Schulgeld kommt. 
„Auf den Bund konnten wir nicht länger war-
ten. Deshalb geht der Freistaat nun voran und 
hat den Gesundheitsbonus eingeführt“, unter-
strich der Abgeordnete. Der Freistaat stellt den 
Schulträgern hierbei einen klassenbezogenen 
Zuschuss neben der staatlichen Schulfinanzie-
rung zur Verfügung. 
Der staatliche Bonus sei im ersten Schritt 
gut und gebe den Schulen die so wichtige 
„Planungssicherheit“. Damit falle eine große 
Hürde, freuten sich Baier und Eichermüller.

Sprachen über die Weiterentwicklung der Fakul-
tät Soziale Arbeit an der Hochschule Landshut: 
Dekan Prof. Dr. Stefan Borrmann, Prodekanin Prof. 
Dr. Barbara Thiessen und Helmut Radlmeier.

Helmut Radlmeier, Fresenius-Regionalleiter André 
Eichermüller und Landshuts Schulleiter Dr. rer. me-
dic. Jürgen Baier.

www.helmut-radlmeier.deGesundheitsberufe / Hochschule
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Ihre traditionellen Bräuche zeigten die Siebenbürger Sachsen bei ih-
rem Kronenfest in Altdorf.

Beim Gründungsfest der KLKB Essenbach war auch die KLJB Frauen-
berg stark vertreten.

Die CSU Landshut ist regelmäßig im Gespräch mit der Feuerwehr. 
Dieses Mal tauschte die CSU sich mit dem Löschzug Schönbrunn aus.

Ingeborg Pongratz, Lothar Reichwein und Helmut Radlmeier wollen 
die Gesundheitsprävention der Stadtbevölkerung stärken und eine 
kneippsche Wassertretanlage im Roßbach einrichten.

Eine emotionalen Debatte im Landtag konnten rund 50 Gäste aus 
der Region Landshut verfolgen. Zuvor hatte die Gruppe auf Helmut 
Radlmeiers Einladung hin die CSU-Landesleitung besucht.

Bereits zum 9. Mal fand das LandshutFest im Museumsquartier am 
Prantlgarten in Landshut statt. Organisiert wurde das Fest wieder 
vom Freundeskreis Stadtmuseum in Zusammenarbeit mit den Mu-
seen der Stadt Landshut und vielen Kooperationspartnern, die mit 
eigenen Ständen präsent waren.

Kronenfest

111 Jahre KLJB Essenbach

Feuerwehr

Gesundheitsprävention

Landtagsfahrt

LandshutFest

www.helmut-radlmeier.deAus dem Stimmkreis
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Radlmeiers Nachschlag:  Eine Frechheit.

Unter der Rubrik „Radlmeiers Nachschlag“ gibt Helmut Radlmeier seine ganz persönliche Sicht zu einem aktuellen Thema wieder.

Der Landtag hat das Gesetz zum Volksbegeh-
ren für mehr Artenschutz, das begleitende 
„Versöhnungsgesetz“ sowie einen Entschlie-
ßungsantrag der CSU mit großer Mehrheit 
beschlossen. „Annehmen – Verbessern – Ver-
söhnen“ lautet dabei das Motto der Regie-
rungsfraktionen.

Teil eins ist die vollständige Annahme des 
Volksbegehrens „Rettet die Bienen“. Damit 
wird der Wunsch von mehr als 1,7 Millionen 
Bürgerinnen und Bürgern nach mehr Arten-
schutz aufgegriffen. Ziel des begleitenden 
Versöhnungsgesetzes ist, die Natur und die 
Landwirte gleichermaßen zu schützen. Die-
se Herausforderung wird daher gemeinsam 
mit allen relevanten Akteuren in Staat, Kom-
munen und Gesellschaft angegangen. Dabei 
steht im Fokus mit einem breit angelegten 
Generationen- und Gesellschaftsvertrag, 
Ökologie, Ökonomie und Landwirtschaft 
miteinander zu versöhnen.
Für die Landwirtschaft nicht umsetzbare 
Punkte im Volksbegehren werden durch das 
Begleitgesetz präzisiert bzw. ergänzt. Da-
mit werden unbeabsichtigte Härten für die 
Landwirtschaft abgefedert, ein praktikabler 
Vollzug gewährleistet und gleichzeitig fach-
liche Verbesserungen für den Natur- und Ar-
tenschutz erreicht.

Volksbegehren beschlossen

Schon 2016 hatten die CSU-Stadträte Rudolf 
Schnur und Helmut Radlmeier gefordert, 
dass der Ausbau von Dachgeschossen leich-
ter vonstattengehen müsste, um zusätzli-
chen Wohnraum zu schaffen. Jetzt nimmt 
diese Idee auch bayernweit Formen an. 

Der Mangel an bezahlbarem Wohnraum ver-
schärft sich auch in der Stadt Landshut. Da 
verfügbare Neubauflächen Mangelware sind, 
aber auch die Bodenversieglung fördern, 
wäre der Ausbau von Dachgeschossen eine 
ideale Lösung, um Wohnungen in Landshut 
zu schaffen. Wohnraum in Bestandsgebäu-

den ist schneller und kostengünstiger zu 
bewerkstelligen. Die Infrastruktur ist bereits 
da und muss nicht teuer neu gebaut werden. 
Dafür wirbt die Landshuter CSU schon länger. 
Der Freistaat Bayern scheint nun der glei-
chen Meinung: Bayerns Bauminister Hans 
Reichhart hat bekannt gegeben, dass das 
große Potenzial neuer Wohnungen in Dach-
geschossen künftig leichter genutzt werden 
soll. Der Minister will den Dachgeschossaus-
bau genehmigungsfrei stellen. Bisher muss 
man für einen Ausbau Genehmigungen ein-
holen. Das kostet Zeit und Geld. Diese Hür-
den will Reichhart nun beseitigen.

Dachausbau erleichtert 

Auch mit etwas Abstand bleibe ich dabei: Es 
war und ist eine Frechheit, wie die Auswahl 
der neuen Präsidentin für die EU-Kommis-
sion abgelaufen ist. Klar, gut ist, dass eine 
Deutsche und noch dazu jemand aus einer 
konservativen Partei dieses hohe Amt künf-
tig bekleidet. Aber das ist wohl auch das 
einzig Positive, was man aus dem Theater 
ziehen kann. Die EVP war Wahlgewinner, 
Spitzenkandidat war Manfred Weber. Er hat-
te damit das erste Zugriffsrecht auf den Pos-
ten des Kommissionspräsidenten. So will es 
die gute und bewährte demokratische Ge-
pflogenheit. Aber was dann abgelaufen ist, 
ist ein riesengroßer Rückfall in alte, eigent-
lich längst vergangene Zeiten: Ein französi-
scher Präsident, der ja gern den großen De-
mokratisierer ganz Europas spielt, holt den 
verstaubten Schlüssel des Hinterzimmers 

aus der Mottenkiste. Sein Credo: Weber ver-
hindern. Wow! Wie demokratisch! Sein Plan 
flog ihm um die Ohren, aber öffentlich zeigt 
er sich beschämt über das Verhalten der an-
deren und sprach davon, dass Europa einen 
sehr schlechten Eindruck hinterlassen habe. 
Soviel Chuzpe muss man erst einmal haben! 
Er, der das ganze Verfahren im Hinterzim-
mer erst in Gang gesetzt hatte! 
Und unsere Bundeskanzlerin? Sobald es den 
ersten Widerstand gegen Manfred Weber 
gab, lies sie ihn fallen und gab den Sozial-
demokraten den Vorzug. Zum Glück wollten 
sich die übrigen konservativen Staats- und 
Regierungschefs nicht geschlagen geben, 
sodass das Amt wenigstens im konservati-
ven Lager bleibt. Am Ende haben alle ver-
loren: Die Hinterzimmer-Mauschler, die EU 
– und wir, die Wähler, die Manfred Weber 

gewählt und von der Leyen bekommen ha-
ben. Und da wundert sich tatsächlich noch 
einer über Politik(er)verdrossenheit. Der 
nächste EU-Wahlkampf wird ein Spaß…

Wie ist Ihre Meinung dazu? 
Schreiben Sie mir: 
helmut.radlmeier@csu-landtag.de 

(Foto: Pixabay)
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